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AUSGANGSPUNKT
• Grounded Theory Methodologie (Strauss/Corbin 1996, Charmaz 2014)
• Theoretisches Sampling (Glaser/Strauss 1998)
• Perspektiventriangulation (Pflegedienstleiter_innen, Pflege(fach)kräfte und Pflegebedürftige)
• Problemzentrierte Interviews nach Witzel (2000) und Teilnehmende Beobachtung (Geertz 2015)
• Theoretisches Kodieren (Strauss/Corbin 1996)
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• Die Forschungsergebnisse sollen Erkenntnisse darüber liefern, wie sich das Denken in Ostsachsen im Arbeitskontext der ambulanten Pflegeunternehmen gegenüber der beruflichen 
Zusammenarbeit mit Geflüchteten und Menschen mit Migrationshintergrund konstruiert und unter welchen Bedingungen es geändert werden kann. 
• Forschungsfragen: Wie gestaltet sich das Denken über die Zusammenarbeit mit Menschen mit Migrationshintergrund im Mikrosystem der ambulanten Pflege und wie kommt es zu Stande?
Wie kann eine Bereitschaft zur Zusammenarbeit hergestellt werden?
• Bei der Untersuchung des Phänomens kann von einer Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit Menschen mit Migrationshintergrund (noch) nicht                                                                        
gesprochen werden. Das System erhält „aber´s“ aufrecht, die es den Dazugehörigen erlauben, unter sich zu bleiben (z.B. institutionelle                                   
Bedingungen, Sprache,  protestantische Arbeitsethik, Patienteneinverständnis und Gestaltungsohnmacht, Vorurteile und Alltagsrassismus). 
• Die Zusammenarbeit mit Menschen mit Migrationshintergrund spannt sich in der Wahrnehmung  der Pflegenden auf zwischen den Polen des Zwanges                                                                      
über Reaktion und Notwendigkeit hin zu Aktion und Gestaltung des Fachkräftemangels für unternehmerische Ziele und dem Erleben von Bereicherung.
• Auffallend ist eine verschiedene Wahrnehmung von Menschen mit Migrationshintergrund nach Herkunft und Optik (soziale und genetische Merkmale). Menschen aus Polen und Tschechien 
sind deutlich etablierter als Menschen mit Fluchthintergrund (und religiöser Symbolik) oder Menschen mit dunkler Hautfarbe. 
• Eigene Erlebnisse von Diskriminierung (männliche Pflegekraft) oder sozialer Mobilität wirken positiv auf das Denken zur Zusammenarbeit mit Menschen mit Migrationshintergrund. 
Zuwanderung geflüchteter Menschen seit 2015 und 
kommende Fachkräftezuwanderung aus Drittstaaten
Verdopplung des Ausländer_innenanteils in Sachsen 
zwischen 2012 und 2016 (von 2 auf 4,2%) (vgl. SMI 2016)
„Das merkt man jetzt extrem, ja. Also das merkt man 
wirklich extrem. Also gerade hier jetzt in der 
Innenstadt, ist schon heftig.“ [PDLA, Z. 476-478]
Arbeitslosenquote hoch unter den Ausländer_innen in 
Sachsen (2017: 27,5%, Deutsche: 6,8%) (vgl. SMI 2016)
Einstufung eines frühen Arbeitsmarktzutrittes als 
entscheidend für eine erfolgreiche berufliche Integration 
(vgl. OECD 2017, S. 7 f.)
Bundesweiter Fachkräftemangel in der Altenpflege
Auf 100 gemeldete Stelle kommen rechnerisch nur 36 Arbeitslose (vgl. 
BfA 2016, S. 6)
„[…] weil in Deutschland ist der Markt leer. Wir suchen seit 1 ½ 
Jahren und es ist seitdem eine Bewerbung gekommen bis
jetzt. So viel zum Thema Fachkräftemangel.“ [PDLA, Z. 40-42]
Sachsen mit der durchschnittlich ältesten Bevölkerung, vorauseilendem 
demografischen Wandel (vgl. SLS 2017) und besonderer Dringlichkeit 
des Fachkräftemangels in ländlichen Regionen Ostdeutschlands 
(Bieräugel et al. 2012)
Steigende Pflegekosten drängen zu ambulanter vor stationärer 
Versorgung (SGB XII)  
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Sampleauswahl (Größenordnung und Herkunft der 
Menschen mit Migrationshintergrund)
Forschungsfrage: „Denken“, „Akzeptanz“ , „Wahrnehmung“, 
Praktiken oder…?
